PLAISTOW

It is difficult to imagine how Plaistow are able to play together. The classic Trio format stands in harsh contrast with the diametrically opposed interests of the three musicians: the drummerʼs jazz feeling, the metal energy of the bassist and the electro attitude of the piano player. Cyril Bondi (dr) and Raphael Ortis (b) are both Geneva born and have explored the local scene with different bands playing various styles. Johann Bourquenez (piano) acquired his own experiences in different regions of France before moving to Geneva early in 2007. Their working method sprang to life spontaneously and reflects the diverse composition of the trio. The energies of each band member advance organically to their natural points of intersection. Rather than rigid compositions their music consists of revolving motifs and the tracks are subject to constant evolution. Their name – borrowed from the Squarepusher track Plaistow Flex Out – and eclectic influences like Steve Reich or Full CSS show the bandʼs willingness to feed on various styles rather than opposing them. Not an easy task to achieve without losing yourself, but somehow they managed – by taking their time and having a great amount of talent.

Since their first album in 2007 Los Criminales Reciclados En Conductores De Autobuses, Plaistow overthrows conventions with energising music and high ambitions. From the start their music has been distributed free on the Internet as well as being sold in carefully crafted and produced CDs. The booklets, designed by Thomas Perrodin. reflect inspirations of their music, one of them illustrating a comic book hero sprung from their own imagination. In 2008 Plaistow brought out their 2nd EP Do You Feel Lucky and collaborated with the Moroccan rapper Mobydick during a residency in Fès. The result was released on the EP Mobystow in spring 2009. The original sound of the trio was rewarded with the ZKB-Jazzprice at the Moods in Zurich in June 2009, and a 3rd EP Jack Bambi came out that same year. Unreleased material, recorded at Studio 2 at the Swiss Radio DRS, the complete EP archives and a live performance filmed at the Zoo (Usine / Geneva) make up this double album (CD / DVD).

And thereʼs more: a tour in the Middle-East, several weeks of residency in Vevey, concerts in Germany and Russia and studio sessions in Moscow, Paris and Zurich left Plaistow ready to release their first long play album The Crow. Recorded before Christmas, the album will be released in April 2010 by Unit and the netlabel Insubordinations. A series of concerts supporting the album will take Plaistow to Cully Jazz Festival and the main Swiss Jazz Clubs. 2010 begins on a promising note for this young band with great potential.
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THE CROW
Itʼs taken almost three years from the formation of the band to the release of their first long play album. Three years and a great many concerts, rehearsals – experiments really – and always with the axiomatic will to listen, give, share and receive attention. On this basis, themes were formed through melodies and returning motifs, written six-handed. Pieces that ended up forming solid compositions, and thatʼs what The Crow is really all about.

From the introspective “Boomerang” right through to the explosive “Full CSS”, all the tracks undulate between free jazz, sturdy groove and lyrical minimalism but never at the cost of coherence. The eclectic influences wonʼt allow you to point to one major influence. One is reminded of the prepared piano by John Cage, but also of Lowell Davidson Trio or the pop influences of The Bad Plus. In a slightly paradoxical way, itʼs certainly through this radical open mindedness of the band that Plaistowʼs style takes shape.

Adepts of categorisation and labelling beware, because Plaistow will only fugitively correspond to preconceived categories. This is certainly part of the game plan and of the fun that the musicians have playing their music. Hide their tracks in order to surprise and ambush, comfort reflexes only to betray them right away, incorporate famous phrasings in order to play them out of context. Plaistowʼs post-jazz as it can be heard on The Crow is a polymorphous and untameable beast.
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PLAISTOW
Man fragt sich, wie es die Musiker von Plaistow überhaupt schaffen, zu einem gemeinsamen Spiel zu finden. Die Trio-Form ist zwar ein klassisches Konzept, doch weisen die Musiker höchst unterschiedliche Einflüsse auf. Die Jazz-Sensibilität des Schlagzeugers kontrastiert mit der Metal-Energie des Bassisten und einem Pianisten der sich trotz akustischem Piano stilistisch dem Elektro verschrieben hat. Cyril Bondi (dr) und Raphael Ortis (b) sind beide bekannte Genfer Lokalgrößen, die in höchst verschiedenen Formationen mitgewirkt haben. Johann Bourquenez (p) hat seine Lehrjahre auf Wanderschaft in Frankreich absolviert und ist seit 2007 in der Genferseeregion etabliert.

Die Arbeitsmethode hat sich von selbst ergeben und reflektiert die heterogene Zusammensetzung des Trios: Die drei Energien treffen aufeinander und bahnen sich langsam einen Weg in die Richtung ihrer natürlichen Berührungspunkte. Als Ergebnis resultieren – vielmehr als endgültige Kompositionen – gestählte Motive, die sich schließlich behaupten,. Die Stücke werden ständig von neuem ihrem eigenen Entwicklungspotenzial unterzogen. Der Name, den Plaistow vom Squarpusher-Track Plaistow Flex Out geborgt hat, und so eklektische Referenzen wie Steve Reich oder Full CSS, zeigen den Willen auf, Stile einzuverleiben anstatt sich dagegen aufzulehnen. Dies ist gar nicht so einfach, ohne sich dabei selbst zu verlieren, doch das Erfolgsrezept heißt Zeit und Talent. Das kommt Plaistow entgegen, denn die Zeit haben sie sich gegeben und das notwendige Talent dazu mitgebracht.

Seit der ersten EP Los Criminales Reciclados En Conductores De Autobuses (2007) setzt sich Plaistow mit musikalischer Frische und unverhüllten Ambitionen über Konventionen hinweg. Ihre Musik wird seit jeher sowohl gratis im Internet als auch auf aufwendig produzierten CDs angeboten, die gleichzeitig ihren Werdegang illustrieren. CDHüllen vom Genfer Zeichner und Graphiker Thomas Perrodin widerspiegeln von den Musikern selbst erfundene Komikfiguren, Symbolik und Inspiration. 2008 geht Plaistow diesen Weg weiter, sowohl mit ihrer zweiten EP Do You Feel Lucky als auch mit dem Projekt Mobystow – einer Zusammenarbeit mit dem marrokkanischen Rapper Moby Dick, die in Fès eingespielt wird und 2009 unter dem gleichen Namen als EP erscheint. Der Bandsound gewinnt an Originalität, und letztere wird 2009 im Moods / ZH mit dem ZKB Jazzpreis ausgezeichnet. Jack Bambi, aufgenommen im Studio 2 des Schweizer Radio DRS in Zürich, zieht kurz darauf eine vorläufige Bilanz in Bild und Ton. Unveröffentliches Material wird mit den vollständigen EP-Archiven und einem Live-Mitschnitt eines Konzertes in Genf (Usine) auf einem CD / DVD Doppel-Album präsentiert.

Darauf folgen Schlag auf Schlag eine Tournee im Nahen Osten, eine mehrwöchige Arbeitsklausur in Vevey und eine Konzertreihe in Deutschland und Russland, die das nötige Material liefern für das erstes Longplay-Album The Crow. In Studio-Sessions in Moskau, Paris und Zürich spielt Plaistow diese CD kurz vor Weihnachten 2009 ein. Veröffentlicht wird The Crow auf Unit und dem Genfer Netlabel Insubordinations. Das Doppelkonzept von Web und physischer Veröffentlichung wird beibehalten, und Konzerte am Cully Festival und in der ganzen Schweiz werden es erlauben, The Crow live zu entdecken: 2010 beginnt viel versprechend für dieses dynamische junge Band.
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THE CROW
Seit der Bandgründung sind fast drei Jahre verstrichen, bevor Plaistow mit The Crow ihr erstes Longplay-Album veröffentlicht. Drei Jahre angefüllt mit unzähligen Konzerten, Proben – vielleicht sollte man sagen Hör- und Experimentierfeldern – und mit dem eisernen Willen des Zuhörens. Durch die gegebene und geteilte Aufmerksamkeit der drei Bandmitglieder sind Themen entstanden, wiederkehrende Melodien, sechs-händig geschriebene und ausgeführte “Stücke”, die sich schließlich zu Kompositionen gruppieren, und genau davon ist die Rede auf The Crow.

Vom introspektiven Bommerang bis zum explosiven Full CSS bewegen sich die Tracks zwischen Free-Jazz, obsessiven Grooves und lyrischem Minimalismus, ohne an Kohärenz einzubüssen. Die eklektischen Genres erlauben es, verschiedene Einflüsse auszumachen – das präparierte Klavier von John Cage kommt einem ebenso in den Sinn wie das Trio von Lowell Davidson oder die poppigen Aspekte von The Bad Plus. Nahe dem Paradox, nimmt Plaistows Musik schließlich im Niemandsland der musikalischen Öffnung Gestalt an.

Amateure von Etiketten und Katalogisierung aufgepasst, denn Plaistow entspricht nur flüchtig den vorgebahnten Genre und Stylen! Ein Teil des Spaßes und der Spielfreude der Musiker wird klar daraus bezogen, Spuren zu verwischen, um den Überraschungseffekt zu erhalten; komfortable Hörreflexe aufrufen, um sie gleich wieder zu betrügen; bestimmte Phrasierungen zu integrieren, um sie in einem fremden Kontext wiederzugeben. Auf The Crow kommt der post-jazz von Plaistow als unbezähmbares polymorphes Biest daher.

